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10000FrankenproTag
Kanton fordert, dass die SBB die Kosten für die gesperrteMargarethenbrücke übernehmen.

Nora Bader

Von einer Stunde auf die andere
mussteam30. JunidieMargare-
thenbrücke für Trams notfall-
mässig gesperrt werden. Dies
teilten die SBB, in deren Besitz
dieBrückesteht,denBaslerVer-
kehrsbetrieben mit, die den
TrambetriebderLinien2und16
überdieMargarethenbrückeso-
fort einstellenmussten.

Michael Hug (LDP) wollte
wissen, welche Kosten die Teil-
sperrung der Margarethenbrü-
cke verursacht. Der Tramersatz
mit Bussen funktioniere gut, so
BaudirektorinEstherKeller.Die
Gesamtkosten beliefen sich pro
Tag auf 10000 Franken.
«Neben personellen entstehen
weitere Mehrkosten, unter an-
derem für den Tramersatz.»

Der Personalbestand der
BVB sei so ausgelegt, dass ein
Mehrbedarf an Personal infolge
SperrungenundUmleitungenfür
eine kürzere Zeit aufgefangen

werden könne, so Keller. «Das
gilt aber nicht für ungeplante
mehrmonatige Sperrungen wie
beiderMargarethenbrücke.Des-
halb greifen dieBVB seit August
auf zusätzliches Fahrdienstper-
sonal eines externenDienstleis-
ters zurück. Täglich sind das bis
zu zwölfMitarbeitende.»

Regierungsratwar
überraschtvonSperrung
Undweiter: «DerRegierungsrat
anerkennt, dassdadurch fürdie
Tram- und Busbetreiber ein
enormerAufwand auchmit ho-
hen Belastungen für das Perso-
nal entstanden ist.»

SBB, BVB, die Kantonspoli-
zei und das Bau- und Verkehrs-
departement würden ihre Kos-
ten, die durch die Sperrung der
Margarethenbrücke anfallen,
erfassen. «Der Regierungsrat
fordert und erwartet, dass die
KostendesKantonsundderbe-
troffenen Trambetreiber von
den SBB übernommenwerden.

Die entsprechendenGespräche
mit den SBB sind amLaufen.»

Die Situation rund um die
Margarethenbrücke stelle ein
reales Risiko für einen guten
Verkehrsfluss vomund insGun-
deldingerquartier und weiter
aufsBruderholz undnachMün-

chenstein oder Binningen dar,
betonteAnninavonFalkenstein
(LDP), die ebenfalls einen Vor-
stoss zum Thema eingereicht
hatte.DiesenbeantworteteBau-
direktorin Esther Keller am
Mittwochwie folgt: «DerRegie-
rungsrat hat im Juni überrascht
Kenntnis genommen. Auf Un-
verständnis stossediesnicht zu-
letzt, weil der Zustand der Brü-
cke immerwiederThemawar.»

EsgebeweitereBrücken,die
nicht imBesitz des Kantons Ba-
sel-Stadt stehen. Fürdie Sicher-
heit sei in jedemFall der Eigen-
tümer zuständig. Brücken im
Eigentum des Kantons werden
alle fünf Jahre kontrolliert und
ihreSicherheit sei gewährleistet.
Interpellantin Annina von Fal-
kenstein betonte, dass es wich-
tig sei, dassdasGundeli zugäng-
lich bleibe. Sie seimit der Situa-
tion weiterhin nicht zufrieden
undharrederDinge,diekämen.
Mit der Antwort der Regierung
war sie hingegen zufrieden.

«Gespräche
mitdenSBB
betreffend
Kostenüber-
nahmesind
amLaufen.»

EstherKeller
Baudirektorin Basel-Stadt

HalbeMillion für fünfBuchstaben
DerGrosse Rat verdoppelt den jährlichenBeitrag an die Swiss Indoors Basel. Insgesamt fliessen 2.16Millionen Franken.

Zara Zatti

DasTennisturnier Swiss Indoors
findet auchdieses Jahrwieder in
der St. Jakobshalle statt. In et-
wasmehrals einemMonat ist es
so weit. Ebenfalls wieder zu se-
hen sein, wird der Schriftzug
«Basel»auf demCenter-Court.
Neu ist der Preis, welcher der
Kanton Basel-Stadt für die fünf
Buchstaben zahlt. Dieser ver-
doppelt sich von bisher einer
viertel Million auf eine halbe
Million Franken.

DieBaslerRegierunghatmit
der Betreibergesellschaft Swiss
IndoorsAGeinneuesMarketing-
Engagement für die Jahre 2023
bis 2026 ausgehandelt, welche
den höheren Betrag beinhaltet.
Der Grosse Rat bewilligte am
Mittwochnundie insgesamt2.16
MillionenFranken,dievomKan-
ton während dieser vier Jahren
andasTurnier fliessen sollen.

DieMarketingvereinbarung
zwischendemKantonunddem
Turnier besteht seit 2006. Teil
davon ist, dass der Schriftzug
«Basel» auf dem Center-Court
des Turniers platziert wird.
Gleichzeitig profitiert das dritt-
grösste Hallenturnier der Welt
von attraktiven Mietkonditio-
nen in der St. Jakobshalle und
einemBeitragausdemSwisslos-
Sportfonds Basel-Stadt.

FlirtmitZürich
bleibt inErinnerung
Die Regierung begründete die
Erhöhung des Beitragesmit den
härter gewordenenwirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen des
Turniers. So sei es für dieVeran-
stalter etwa schwieriger gewor-
den,Sponsorenzufinden.Klar ist
auch:DerRegierungsratwill um
jedenPreisverhindern,daspres-
tigeträchtigeTurnier,das jährlich
Tausende Besuchende nach Ba-
sel bringt, zu verlieren. «Wir ha-
ben ein grosses Interesse, dass

die Swiss Indoors weiterhin bei
unsbleiben»,sagtederzuständi-
ge Regierungsrat Beat Jans (SP).
Und fügte an: «Wie Sie alle wis-
sen, hat die Veranstalterin auch
schon Ausschau nach anderen
Austragungsorten gehalten.»
Gemeint ist Zürich mit der neu-
en,multifunktionalenArenader
ZSCLions.

Dieses«Drohschwert»stiess
Jérôme Thiriet (GAB) sauer auf:

«Die Veranstalterin gibt uns zu
verstehen: Entweder zahlt ihr
oder wir gehen weg. Das ist
wahnsinnig unsympathisch.»
Thiriet hat sich ausserdem ein
stärkeres Commitment von der
Swiss Indoors AG erhofft, was
denVerbleib inBasel nach 2026
angeht.AndieAdresse vonBeat
Jans sagte er: «Wir hätten uns
mehrDruck gewünscht.»

KantonBasellandbezahlt
keineBeiträgemehr
Vertraglichfestgehalten ist ledig-
lich, dass die Swiss Indoors AG
anteilsmässig Beiträge zurück-
zahlenmuss,solltesichdieFirma
vor Ablauf der vier Jahre aus Ba-
sel zurückziehen.

EinGrund,weshalbBasel-Stadt
abdiesemJahrmehrbezahlt, ist
auch, dass sich der Kanton Ba-
selland 2017 aus der Vereinba-
rungzurückgezogenhat.Vorher
hatte er ebenfalls einen Beitrag
von250000Frankenbeigesteu-
ert.MitderErhöhungdesBeitra-
ges aus dem Stadtkanton wird
die halbeMillion anMarketing-
beiträgenweiterhin erreicht.

Der Rückzug des Kantons
Baselland stiess bei den Basler
ParlamentarierinnenundParla-
mentariernaufUnmut.Diesbe-
sonders, weil sich der Firmen-
sitz der Swiss Indoors AG in
Allschwil befindet, die Steuer-
einnahmen also ans Baselbiet
fliessen.

Deshalb fordertedasGrün-alter-
native Bündnis eine Rückwei-
sung an die Regierung. Diese
solle es zur Bedingungmachen,
dass der Firmensitz der Veran-
stalterin in den Kanton Basel-
Stadt verlegt wird. Auch wenn
dieForderunggrossmehrheitlich
als gerechtfertigt angesehen
wurde, lehnte der Grosse Rat
eineRückweisungab.«Wirkön-
neneineVerlegungdesFirmen-
sitzes nicht erzwingen», sagte
LucaUrgese (FDP).

DerGrosseRat stimmteder
Verlängerung der Marketing-
vereinbarung und damit den
2.16MillionenFrankenschliess-
lich mit nur sechs Gegen-
stimmen zu.

Bis2026
läuft das nun

ausgehandelte
Marketingabkommen.

MigrosKlubschule
verlässtGundeli
Umzug ImSommer2024eröff-
netdieKlubschuleBasel neu im
Clime-Neubau auf dem Gros-
speter Areal. Damit gibt die
Klubschule ihren jetzigenStand-
ort imGundeli auf. Imneuzube-
ziehendenGebäudemitder auf-
fälligenHolzfassade stehen der
Klubschule in Zukunft 3000
Quadratmeter zur Verfügung.
Am Standort wird den Besu-
chenden auch das Selbstbedie-
nungsrestaurant «Wood Cof-
fee&Kitchen»sowieeineDach-
terrasse geboten. Ebenfalls
sollen Räumlichkeiten vermie-
tet werden. «Wir freuen uns
nacherfolgreichen Jahrzehnten
im Gundeli auf ein spannendes
neues Kapitel im Grosspeter
Areal», sagt Régis Ackermann,
Leiter der KlubschuleMigros.

Klubschuleeröffnet
imAugust 2024
DerneueStandortbietenichtnur
einemoderne Infrastruktur, son-
dern befinde sich auch an einer
äusserst attraktiven Lage, heisst
es in der Medienmitteilung vom
Mittwoch. «Wir haben ein Ge-
bäude gefunden, das alle unsere
Anforderungen bezüglich Lage,
Grösse und Nachhaltigkeit er-
füllt», sagtAckermann.

Als Begründung für das
Wegziehen aus dem Gundeli,
gibt dieMiducaAG, die zurMi-
gros-Gruppe gehört, die in die
Jahre gekommene Liegen-
schaft aus dem Jahr 1978 an.

Die Arbeiten für den Aus-
bau der Räumlichkeiten des
künftigen Klubschulcenters
starten diesenOktober. Im Juli
2024 soll der Umzug stattfin-
den, die Eröffnung ist für den
August geplant. (bz)

Der teure Schriftzug soll Basel zu weltweiter Präsenz verhelfen. Bild: Alexandra Wey/Keystone

Spitalrechnungen
genehmigt
Grosser Rat Der Basler Ge-
sundheitsdirektor LukasEngel-
berger erhielt gestern im Gros-
senRat«Schimpfis».DerAnlass
war das Felix-Platter-Spital
(FPS).Weil dasFPSdenNeubau
fürdieUniversitäreAltersmedi-
zin nicht tragen kann, war das
EingreifendesKantonsnotwen-
dig.AlsTräger reduzierte erden
Wert des neuen Zentrums, das
Dotationskapital sank von 92,2
Millionen auf 0 Franken.

Die Wertberichtigung der
AltersmedizinwarHauptthema
beiderBehandlungdesBerichts
der Gesundheits- und Sozial-
kommissionzudenRechnungen
2022derAltersmedizindesFPS,
desUnispitals, desZentrums für
Zahnmedizin (UZB) und der
Universitären Psychiatrischen
Kliniken (UPK). Befürchtet
wird, dass sich das Debakel des
FPS bei den geplantenNeubau-
ten des Unispitals wiederholen
könnte, was erheblich grössere
Verluste nach sich zöge. Trotz-
dem wurden alle Rechnungen
genehmigt. (bwi)

NeueAnlaufstelle
für Junge
Kulturschaffen DervomVerein
GGG Basel getragene GGG
Kulturkick übernimmt neu im
AuftragdesKantonsBasel-Stadt
die Verantwortung für die ge-
samte Förderung und Beratung
vonEinzelprojektenvonKultur-
schaffenden bis 30 Jahre. Die
Zuständigkeiten unter denKul-
turförderstellen werde mit die-
sem Schritt geklärt und trans-
parenter gestaltet, schreibt der
Regierungsrat in seinerMedien-
mitteilung: Junge Kulturschaf-
fende erhielten eine klare An-
laufstelle für ihre Gesuche und
Anliegen.

Dafür spricht der Grosse
Rat mehr Mittel: Ab 2024 er-
hält der Kulturkick vom Kan-
ton einen Staatsbeitrag von
jährlich 400000Franken.Mit
den 200000Franken, die von
der GGG Basel eingebracht
werden, beläuft sich das Ge-
samtbudget somit auf rund
600000 Franken.

DieAbteilungKultur imPrä-
sidialdepartement bleibe in der
Jugendkultur einzig für Projek-
te zuständig, welche die Rah-
menbedingungen von jungen
Kulturschaffenden verbesser-
ten, heisst es weiter. Dazu ge-
hören Plattformen wie etwa
das Jugendkulturfestival JKF,
die Jugendlichen und jungen
Erwachsenen die aktive Teil-
habe amBaslerKulturlebener-
möglichen. (bz)


